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Deutſchlands Ausſaugung
Uebertriebene Forderungen

Halbamtlich wird gemeldet:
Die Erörterung der Deutſchland durch den Vertrag von Ver

ſailles aufgebürdeten finangziellen Verpflichtungen pflegt ſich im
allgemeinen auf die Reparationslaſten zu beſchränken. Es wird
meiſtens vergeſſen, daß zu den Reparationszahlungen der bekann
ten 1832 Milliarden Goldmark noch ganz beträchtliche Zahlungen

aus anderen Titeln des Vertrages hinzukommen. Abgeſehen von
den fortlaufenden Zahlungsverpflichtungen, die ſich für das Reich
aus dem Ausgleichsverfahren ergeben, kommen in erſter Linie die
Schadenserſatzſummen in Betracht, die dem Reiche für die wäh-
rend des Krieges gegen das feindliche Privateigentum in Deutſch
land getroffenen Maßnahmen abverlangt und von den verſchie
denen gemiſchten Schiedsgerichtshöfen feſtgeſeizt werden. Die bei
dieſen Schiedsgerichtshöfen eingeklagten Summen gehen ſchon jetzt

nicht etwa in die Millionen, ſondern weit in die Milliarden, dazu
kommen aber neuerdings noch die von verſchiedenen alliierten Län-

dern auf Grund einer beſonderen Beſtimmung des Vertrages von
Verſailles erhobenen Schadenserſatzforderungen für ſolche deut
hen Maßnahmen, die in der Zeit zwiſchen dem 31. Juli 1914 und
dem Tage des Eintretens dieſer Länder in den Krieg getroffen
worden ſind. Es handelt ſich dabei um die Länder, die in den
Weltkrieg erſt ſpäter eingetreten ſind. Um einen Begriff von der
Höhe dieſer Anſprüche zu geben, mag nur erwähnt werden, daß
z. B. Portugal für dieſe Zeit einen Schadenserſatz in Höhe von
nicht weniger als rund 314 Milliarde Goldmark fordert.

Abreiſe Briands nach Cannes
Paris, 2. Januar.

Briand wird am 4. Januar in Cannes eintreffen. Er
wird von 18 Sachverſtändigen und Beamten begleitet. 24 fran-
zöſiſche und 10 amerikaniſche Journaliſten fahren im Sonderzuge
des Miniſterpräſidenten. Die meiſten engliſchen Teilnehmer an
der Konferenz ſind geſtern abend in Cannes eingetroffen. Bonar
Law wurde am Sonnabend erwartet. Lord Curzon kommt am
Mittwoch. Am 5. Januar treffen die Delegierten Japans
(13 Perſonen) und Belgiens (12 Perſonen) in Cannes ein.

Aus Briands Umgebung wird mitgeteilt, daß er dazu ent-
ſchloſſen iſt, den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas zu för-
dern, daß er aber von Frankreichs Rechten nichts
aufgeben werde. Ein bedeutender Jnduſtrieller, der an der
„Konferengz der Geſchäftesmänner“ teilgenommen hat, ſoll erklärt
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haben: Es gibt in Cannes drei Möglichkeiten. Entweder
gelingt es Lloyd George, die anderen Verbündeten für eine Ab
änderung der deutſchen Zahlungsbedingungen
und darüber hinaus für die große Einheitlichkeit beim
Wiederaufbau Europas zu gewinnen, dann darf die
Welt aufatmen, und Frankreich wird davon die größten Vorteile
haben, mehr noch als Deutſchland. Oder es wird irgend ein
Kompromiß geſchloſſen. Lloyd George hält mit ſeinen Ge
danken zurück und wartet auf die internationale Kon-
ferenz, um ſeinen Willen durchzuſetzen. Das wäre immerhin
nicht viel, beſonders da Deutſchland in dieſem Falle wahrſcheinlich
doch nicht alles leiſten könnte, was von ihm verlangt wird. End-
lich die dritte Möglichkeit: Deutſchland wird mit Ge-
walt gezwungen, die verlangten Zahlungen zu leiſten.
Dieſer Mann glaubt an die zweite Löſung, an das übliche
Kompromiß.

Der „Malin“ und einige andere Zeitungen gleicher Richtung
ſtellen feſt, daß die deutſchen Delegierten, die von der
Wiedergutmachungskom miſſion gehört worden ſfind,
zwei Tage Zeit verlangten, um ſich für ihre endgültigen Er-
klärungen mit Berlin in Verbindung zu ſetzen, aber den Termin
nicht eingehalten haben; ſie ſeien nicht mehr mit der Repa-
rationskommiſſion in Verbindung getreten. Der „Matin“ ſchreibt:
„Der Gedankenaustauſch mit der deutſchen Regierung ſcheint nur
dazu geführt zu haben, daß die jetzige Taktik angenommen wird,
nämlich die Abſicht, Zeit zu gewinnen. Die Deutſchen
ſind über die Aenderung des Zahlungsſhſtems, wie ſie Lloyd
George vorſchlug, ebenſo gut informiert wie über die veſonderen
Abmachungen, die zwiſchen England und Frankreich getroffen
worden ſind. Sie glauben, daß ſie dumm wären, wenn ſie jetzt
mehr verſprechen ſollten, als von ihnen verlangt wird. Wenn
durch dieſes Abkommen die Autorität der Reparationskommiſſion
bei den Deutſchen vermindert wird, darf man ſich nicht wundern.“

Für die Verhandlungen in Cannes iſt das Pro
gra m m bereits feſtgelegt worden. Die feſtgeſetzte Schuldſumme
känne, ſo berichten die Blätter nur durch das Einverſtändnis
alter Gläubiger abgeändert oder feſtgelegt werden. Die letzten
Beratungen der Konferenz der Geſchäftsmänner“ haben noch
nicht zu einer beſtimmten Vereinbarung über die Währung, die
den kommenden Zahlungen zugrunde gelegt werden ſoll, geführt,
hingegen iſt man damit einverſtanden geweſen, die Kommiſſionfür die Durchführung des Projektes ſoſort an die Arbeit geben

zu laſſen und nicht erſt die Entſcheidung der Konferenz von
Cannes abzuwarten. Das Programm zum Wiederaufbau ſoll
ebenfalls im Prinzip der Konferenz unterbreitet werden, obgleich
es in allen Punkten zur praktiſchen Ausführung noch nicht reif
iſt. Das „Petit Journal“, die Zeitung Loucheurs, ſchreibt dazu:
„Das wichtigſte Ergebnis der letzten Verhandlungen iſt der Ge
danke der Reorganiſation Oſteuropas. Der Gedanke
der wirtſchaftlichen Solidarität der Länder iſt die franzöſiſche
Theſe, die unſere Vertreter ſeit zwei Jahren verteidigt haben.

Der Abſchied der Marine
von der alten Hlagge

Am 1. Januar 1922, mittags 12 Uhr, wurde auf der deutſchen
Kriegsmarine die ruhmbedeckte ſchwarz weißrote Flagge nieder-
geholt. Der Chef der Marineleitung, Admiral Behncke,
macht der Marine davon Mitteilung in folgendem Erlaß:

An die Reichsmarine!
Das Jahr 1921 liegt hinter uns. Wir ſind in ihm vorwärts

gekommen auf allen Gebieten der Marine. Allen Marine
angehörigen Dank für ihre pflichttreue Arbeit und zugleich
meine beſten Wünſche zum Jahreswechſel!

Der Abſchied vom Jahre 1921 gewinnt für uns beſondere
Bedeutung: wir nehmen mit ihm zugleich Abſchied von
unſerer alten ruhmreichen Flagge! Ueber unver-
geßlichen Taten in Krieg und Frieden auf allen Meeren und

en Küſten hat ſie geweht. Tauſende von braven Seeleuten
und Soldaten ſind unter ihr den Heldentod geſtorben.

Keiner unter uns, der nicht voll Stolz zu ihr aufblickte als
zu dem Wahrzeichen einſtiger deutſcher Macht und Seegeltung

Was wir empfinden, wenn dieſe Flagge ſinkt, verſchließen
wir in unſerem Herzen.

Unſere ganze Tatkraft aber gehört nach wie vor unſerem
Volk und Vaterlande. Und wenn von heute an deſſen neues
Hoheitszeichen über uns weht, ſoll es uns bereit finden zu un
veränderter Hingabe und Treue. Unerſchütterlich feſt im
Glauben an Deutſchlands beſſere Zukunft wollen wir der neuen
Flagge auf allen Meeren dasſelbe Anſehen ſchaffen wie der
oltem!

gez. Behncke,
Admiral und Chef der Marineleitung.

Die Option für Deutſchland
Der amliche preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Wie aus vielfachen Anfragen hervorgeht, herrſcht in der

Oeffentlichkeit noch immer keine Klarheit darüber, für welche
Perſonen eine Option auf Grund des Deutſch-Danziger
Optionsvertrages in Betracht kommt. Es wird des
halb darauf hingewieſen, daß diejenigen deutſchen Reichsange-
hörigen, die am 10. Januar 1920 ihren Wohnfitz im Gebiete der
jetzigen Freien Stadt Danzig hatten, mit dieſem Tage die
deutſche Reichsangehörigkeit verloren c und die iger

eichviel, wann ſie ſich in
unter dieſen Porcukß

eßungen haben auch die am 10. Januar dort wohnhaſt g2
deſenen Beamten die deutſche Reichsangehörigkett verloren und
die Staatsangehörigkeit der Freien Stadt Danzig erworben.

Die Perſonen, die danach die deutſche Reichsangehoörigkeit
verloren und die Danziger Staatsangehörigkeit erworben haben.
können von dem Falle der Wiedereinbürgerung abgeſehen
die deutſche Reichsangehörigkeit dadurch wieder erwerben, daß
ſie bis zum 10. Januar 1922 für die deutſche Reichsangehörig-
keit optieren. Zuſtändig für die Entgegennahme der Options-
erklärung auf Grund des Deutſch-Danziger Optionsvertrages
ſind in den Stadtkreiſen die Ortspolizeibehörde, in den Land
kreiſen der Landrat. Ueber die näheren Beſtimmungen haben
die erwähnten Behörden Auskunft zu erteilen.

Die für Deutſchland optionsberechtigten Danziger Staats
angehörigen werden bei ihrer Entſchließung in Betracht zu
ziehen haben, daß ſie innerhalb von 12 Monaten nach der Ab
gabe der Optionserklärung ihren Wohnſitz nach Deutſchland
verſegen müſſen.

Ende des Breslauer Streiks
w. Breslau, 2. Januar.

Der Eiſenbahnerftreik wurde nachmittags abgebrochen. Die
Eiſenbahndirektion hofft bis abends 10 Uhr den vollen Betrieb
ſowohl im Güter- wie im Perſonenverkehr wieder aufnehmen zu
können.

Eine Kriegsrede Trotzkis
In ſeiner Rede auf dem 9. allruſſiſchen Rätekongreß ſprach

Trotzki über „die Einfälle der weißgardiſtiſchen Banden“ in
Karelien, in der Ukraine und im äußerſten Oſten und ſagte,
dieſe Lage zwinge die Demobiliſierung einzuſtellen und den
Winter zur Hebung der Kampffähigkeit des Heeres zu ver
werten. Jm Frühjahr werde Rußland jeder Eventualität ge
wachſen ſein, aber die Regierung wünſche feſt und aufrichtig
den Frieden.

Nach der Rede Trotzkis erklärte Rakowſki im Namen
aller föderierten Sowjetrepubliken, daß ſie mit den von der
ruſſiſchen Regierung ergriffenen Maßnahmen zur Verteidigung
des Räteſyſtems gegen die zahlreichen Angriffe von innen und
außen einverſtanden ſeien.

Engliſche Truppen nach Malta
oder nach Kegypten?

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
TU. Köln, 2. Januar.

Wie Vost T enoltſchen Beſatzu re n wird
er ern chfter ebatatllotteen ſſen hach altg geſandt wer
den. Jn hieſigen arefen glaubt man aber, daß dieſe Truppen

nicht für Malta beſtimmt ſind, ſondern für Aeghpten.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30. 3
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Die neue Kreiseinteilung des Landes
Chüringen

Aus Weimar wird uns geſchrieben:
Das Geſetz nebſt umfangreicher Denkſchrift iſt

ſoeben den Abgeordneten des Landtages für Thüringen zu-
gegangen. Das „Geſetz über die Neuabgrenzung
der Kreiſe und Gemeinden'“, auf welches wir an
anderer Stelle zurückkommen, umfaßt nur 12 Paragraphen.
Eine Anlage dazu gibt die genauen Abgrenzungen der
15 Kreiſe an. Die Denkſchrift ſelbſt beſchäftigt ſich nach
einer allgemeinen Einteilung mit einer umfangreichen
hiſtoriſchen Entwicklung der einzelnen
Hreiſe, worauf auf 20 Druckſeiten die Grundzüge
der neuen Kreiseinteilung'“ entwickelt werden.
Bemerkenswert iſt. bei dieſem Kapitel das Schlußwort,
welches beſagt: „Jeder, auch noch ſo ſchöne und ideale Ge-
danke wird in ſeiner Verwirklichung auf ſchwer überwind-
liche Hinderniſſe ſtoßen. Auch die für die Kreiseinteilung
entwickelten Grundſätze werden ſich nicht reibungslos ver
wirklichen laſſen. Zum Schluß muß beſonders darauf hin-
gewieſen werden, daß nichts unverſucht bleiben darf, alle
Grundſätze reſtlos zur Durchführung zu bringer, daß aber,
wo höhere Geſichtspunkte obwalten, ſo im Jntereſſe der Er
haltung des Beſtandes Thüringens, Ausnahmen zugelaſſen
werden müſſen. Man wird der reſtloſen Hingabe der Ver
waltungsbeamten und namentlich der Leiter der Kreiſe voll
vertrauen müſſen und auf Grund der von dieſen gemachten
Erfahrungen, wo nötig, im Laufe der Jahre zu neuen
Einheitsmaßnahmenſ ſchreiten müſſen. Auch
dieſe Kreiseinteilung kann und ſoll nur „l1s ein
Stadium weiterer Entwicklung angeſehen wer-
den. Der Wandel der Zeiten wird auch für die Kreis-
bildung Veränderungen gebieteriſch verlangen und dem
Lande Thüringen und ſeinen geſetzgebenden Körpern noch
oft Gelegenheit geben, an Fragen von ſo weittragender Be
deutung, wie die der Kreiseinteilung, unbekümmert um
äußere Hemmungen, heranzutreten.“

Den wichtigſten Teil der ganzen Materie bildet die
vom Staatsminiſterium in der Sitzung vom 22. November
1921 beſchloſſene Einteilung der Kreiſe, worüber
an der Hand der miniſteriellen Unterlage folgendes aus
zugsweiſe und vorläufig geſagt ſein mag:

1. Jena-Roda. Die Grundſätze der Regierung,
die Einteilung des Landes Thüringen in Kreiſe in der
Hauptſache eng an den bisherigen Beſtand der bisherigen
Kreiſe zu halten, konnten hier infolge beſonderer Verhält
niſſe nicht zutreffen. Es iſt in dem früheren bunten Bild
der thüringiſchen Kleinſtaaterei begründet, daß für alle die
Gebietsteile, auf welche die Stadt Jena durch äußere und
innere Einrichtungen wirkt, eine zweckmäßig gelogertt
untere Verwaltungsbehörde nicht geſchaffen werden konnte:
mochten auch die Beziehungen, die ſich auf und abwärts
der Saale und in deren Seitentälern hinauf erſtreckten
noch ſo erheblich ſein. Vor allem machte hier der Kreis
Camburg außerordentliche Schwierigkeiten, welcher nach
dem mit Meiningen abgeſchloſſenen Staatsvertrag nicht
einem anderen thüringiſchen Bezirk zugeteilt werden durfte
„wenn es dem Wunſche der Bewohner des
Kreiſes Camburg nicht entſpricht“. Alle bis-
herigen Verhandlungen Volksrat, Staatsrat, Landtac
und Regierung haben nichts genützt, ſo daß nichts weiten
übrig bleibt, als ſich mit einem Zwergkreis (Kreisabteilung)
Camburg abzufinden bzw. dieſen an den Kreis Saalfelt
anzuſchließen. Nach Lage der ganzen wirtſchaftlichen, poli
tiſchen und kulturellen Verhältniſſe konnte nur Jena in
Frage kommen. Auf Jenas Bedeutung im Hinblick auf
ſeine Verkehrsverbindungen, als Mittelpunkt eines großen
Wirtſchaftsgebietes, als Sitz zahlreicher Aemter, Landes
gnſtalten, der Univerſitäten und Schulen hier einzugehen,
kann füglich unterbleiben und es verbleibt nur darauf hin
zuweiſen, daß es ein Gebiet der Notwendigkeit war, alle in
Betracht kommenden Gemeinden (mit Ausnahme der Cam
burger) zu einem Kreiſe Jena zuſammenzufaſſen. Das
Kreisgebiet Jena-Roda wird ſich zuſammenſetzen aus dem
faſt in ſeinem vollen Umfange bis vor die Tore Jenas
reichenden Altenburger Weſtkreis Roda mit Ausnahme der
Orte, die ſüdlich der Linie Wittersroda--Kleinbucha -Orla-
münde liegen und die aus wirtſchaftlichen und Verkehrs
gründen ihre Zuteilung zum Bezirk Rudolſtadt wünſchen.
Weiter ſind hinzuzunehmen vom zweiten weimariſchen Ver
waltungsbezirk die Gemeinden, die auf der Südoſtſeite des
Höhenzuges zwiſchen Jlm und Saale gelegen ſind. Die
Kreisgrenze würde hier im Nordweſten weſtlich Groß-
heringen, Lachſtedt, Wormſtedt, Kösnitz, Nerkewitz. Vier-
zehnbeiligen, Kleinſchwabhauſen, Copganz, Schorba, Keß
lar, Wittersroda verlaufen. Bei dieſer Grenzführung ein-
geſchloſſene Exklaven fallen dem Kreisgebiet naturgemäß
ohne weiteres zu. Wenn ſomit auch erwünſcht und gegeben
iſt, daß der Kreisſitz nach Jena zu legen ſein wird, ſo läßt

och dort der Mangel an Räumen die Unter
ringung des Kreisſitzes zunächſt nicht zu; der Fradt-indevorſtand zu Jena hat die Unmbalihten der Untze

ringung des ganzen Verwaltungsapparates ausdrücklich
beſtätigt. Es liegt deshalb nahe, als Kreisſitz zu



am r obe zu beſtimmen,Verwaltungsgebäude jetzt ſchon für die Unterkunſt eines
größeren r zugänglich ſind und zum
Landratsamt Roda bereits heute der weitaus größte Teil
des künftigen Kreiſes Jena-Roda gehört. Da unter den
ge n Verhältniſſen Roda nicht minder für den Sitz
der örden geeignet erſcheint als Jena, will das

iniſterium weiteren Entwicklung von ſich aus
vorgreifen und hat deshalb für notwendig erachtet, im

Geſetz zu beſtimmen, daß die Kreisvertretung innerhalb
dreier Jahre nach Jnkrafttreten des Geſetzes über die Neu
abgrenzung der Kreiſe und Gemeinden über den ander-
weitigen Sitz des Kreiſes Beſchluß faſſen kann. Der Kreis
Jena Roda wird ausſchließlich der Stadt Jena (48 504 Ein-
wohner) rund 77 600 Einwohner zählen.

2. Kreis Weimar. Der Kreis Weimar wird ſich
zuſammenſetzen aus Reſtteilen des Bezirkes Apolda, die
nach Bildung des Kreiſes Jena-Roda noch übrig bleiben,
und dem bisherigen Bezirk Weimar. Abzutrennen ſind
jedoch von dieſem Kreis: der Amtsgerichtsbezirk Jlmenau
mit etwa 18 000 Einwohnern, Remda, Breitenheerda mit
Tännich, Kirchremda, Heilsberg, Altremda, Sundremda,
Dienſtedt, insgeſamt 2413 Einwohner, ferner die Erklave
Oldislebet während der Allſtedter Teil mit 8900 Ein
wohnern auf ſeinen beſonderen Wunſch dem Bezirk Weimar
angeſchloſſen bleibt. Hiergegen ſind dem Bezirk Weimar
anfugliedern: die gothaiſche Erklave Werningshauſen, von
der gemeinſchaftlichen Exklave Kranichfeld die Orte Kranich-
feld Stedten und Barchfeld a. d. Jlm, die meiningiſche
Exklave Treppendorf. Der ehemalige Bezirk Weimar um-
faßte mit der Stadt Weimar 115 350 Einwohner. Der künf-
tige Bezirk wird ohne die Städte Weimar (37 237 E.) und
Avolda (21 193 E.), die vorausſichtlich kreisfrei bleiben
werden, etwa 102 000 Einwohner zählen. Alle Be
mühungen, Allſtedt zu einem Anſchluß an das ihm näher
gelegene Nordthüringen zu bewegen, ſind fehlgeſchlagen.
Angeſichts der für das Allſtedter Amt beſtehenden Gefahr
einer Abſplitterung an Preußen mußte dem Wunſche der
Bewohner auf Angliederung an den Bezirk Weimar Rech-
nung getragen werden.

3. Kreis Eiſenagach. Der Beſtand des Verwal-
tungsbezirkes Eiſenach (ohne die Stadt mit 39 000 E.) von
rund 40 000 Einwohnern iſt zu ſchwach, um die kommunal-
wirtſchaftlichen Aufgaben eines Kreiſes zu löſen, weshalb
die Wünſche des Bezirksausſchuſſes Eiſenach auf Angliede-
rung eines erheblichen Teiles des Dermbacher Kreiſes, der
Amtsgerichtsbezirke Salzungen und Thal der Regierung
verſtändlich erſcheinen. Als eine Erweiterung des Eiſe-
nacher Kreiſes kommt vor alſem das Zuſchlagen des Ver-
waltungsbezirkes Dermbach, mit Ausſchluß der Exklave
Oſtheim, in Frage. Der bisherige 3. und 4. Verwaltungs-
bezirk waren bereits vor langen Jahren vereinigt. Was
in dieſen Zeiten ſchlechteſter Verkehrsverbindung durch eine
lange Zeit möglich war, ſollte nach Auffaſſung der Regie
rung auch noch heute bei gutem Willen möglich ſein. Aller-
dings iſt dabei nötig, daß bei den jetzt an die Kreisbehörden
zu ſtellenden höheren Anſprüchen eine engere Fühlung
zwiſchen der Bevölkerung und den Kreisbehörden hergeſtellt
wird. Das kann im vorliegenden Falle durch das Ab-
ordnen eines Bezirksbevollmächtigten geſchehen;
für den Bezirksſitz würde hier nur Dermbach in Frage
kommen. Oſtheim, das auch ſein Aintsgericht behalten ſoll,
wird mit den Gemeinden Birx, Frankenheim und Melgers
zum Kreis Meiningen geſchlagen werden. Durch die An-
gliederung des im Meininger Kreis liegenden Zillbach er-
fährt der Teil des Eiſenach zuzuſchlagenden Dermbacher
Bezirkes einen Abgang von rund 500 Einwohnern. Dieſer
Verluſt wird dadurch abgeſchwächt, daß die bisherige mei-
ningiſche Exklave Dietlas ſowie Bernshauſen und Kalten-
lengsfeld zur Abrundung der zerriſſenen Oſtgrenze ange-
gliedert werden müſſen. Dem Kreis Eiſenach ſind weiter
zuzuführen die gothaiſchen Exklaven Nazza mit den Ge-
meinden Hallungen, Frankenroda und Ebenshauſen, ſodann
Neukirchen und Lauterbach ſowie die meiningiſche Exklave
Oberellen. Ruhla mit ſeinen 3848 Einwohnern bleibt
notürlich beim Bezirk Eiſenach. Als dringend anerkannt
wird die Abtrennung des Ortes Thal von Gotha und deſſen

Der Medderk e„Der Medderkoog
KAchleswio-jolſteinſcher Roman

von

Henriette von Meerheimb (Margarete Gräfin von Bünau)
Fräulein von Webern nickte befriedigt. Alle dieſe Ver

ſchönerungen waren ihr Werk. Zuerſt erſchien ihr das Ein
leben in dieſer Einöde entſetzlich. Die Menſchen waren alle
o verſchloffen und düſter wie das Land, das ſie krug. Nur
tangfain und allmählich, ſeitdem ſie oft in die Hütten zu
den Frauen ging und ſich zu ihnen an die ſchnurrenden
Räder fetzte, kam ihr das Verſtändnis für dieſen ſchweren,
ehrlichen Menſchenſchlag, der ſo hart unter der grauſamen
Bedrückung der Sieger litt. Selbſt ihr, der geborenen
Däntn, blutete das Herz vor Mitleid und kochte das Blut
vor Empörung, wenn ſie mitanſehen mußte, welche Zu
ſtände ſich nach dem letzten unglücklichen Feldzuge in Schles-
wig entwickelt hatten. Eine unbarmherzige Feuerlohe war

die das unglückliche Land verſengte.
Die deutſchgeſinnten Beamten waren entweder ihrer

Stellen entſetzt oder durch indirekten Zwang veranlaßt wor-
den, ihre Entlaſſung zu nehmen. Kirchen und Schulen in
deutſchgeſinnten Gegenden ſtanden verödet. Die Steuern
wurden immer höher geſchraubt. Nur aus den Zeitungen
und von den Dorfbewohnern erfuhr ſie das alles. Aus
Johannisberg kam kein Bote in ihre Einſamkeit. Friedrich
hon Reventlow ſah in ihr die Feindin, die Spionin, und
verbot darum jedenfalls den Seinen ſtreng jede An-
näherung.

Das furchtbare Unglück, das er mit ſeinem einzigen
Sohn erleben mußte, hatte ihn nur noch härter ſtatt weicher
gemacht. Von ihrer Schweſter Luiſe hörte ſie nur durch
Geſche, die ab und zu nach Johannisberg lief, um Lebens-
mittel zu holen. Die Gräfin ſei ſeit Chriſtians Tod nicht
mehr tig im Kopf. Sie ſtiere nur immer gegen die Wand

und e Worteliche
mit heißeſter Sehnſucht zog ese zu wartSchweſter

rer unglücklichen ſo furchtbar
aber fie wagte das Haus des

nicht ohne ſeine Erlqubnis zu betreten. Wenn

zumal die bortigen Angliederung an den Bezirk Eiſenach, ebenſo der zum Amts
gericht Thal gehörende Ort Schwarzhauſen, Schmerbach,
Sondra, Sättelſtedt, Kälberfeld, Deubach, Schönau, Kahlen
berg und Winterſtein. Die Gemeinde Fiſchbach iſt Walters
hauſen ſo nahe gelegen, daß ſie zum Amtsgericht Tenneberg
bzw. Bezirk Gotha gehören ſoll. Unter dem Einſpruch der
Gebietsregierung Gotha hatte zwar die Kreiseinteilungs-
kommiſſion von der Angliederung der Orte des Hörſelberg-
landes an den Kreis Eiſenach Abſtand genommen, gleich-
wohl wird man ſie in den Kreis Eiſenach einbeziehen
müſſen, und zwar weil wirtſchaftliche und verkehrstechniſche
Gründe maßgebend ſein müſſen. Der Kreis Eiſenach wird
einſchließlich der Stadt Eiſenach (39 229 E.) eine Ein
wohnerzahl von rund 94 000 haben. Damit iſt er nach
Auffaſſung der Regierung ſo leiſtungsfähig, daß er ſelbſt
für größere kommunalpolitiſche Aufgaben (Kreiskranken-
haus) reif iſt. Die Auseinanderſetzung mit dem Kreiſe
Meiningen wegen des Zuganges der meiningiſchen Ex
klaven Oberellen und Dietlas, der Gemeinden Kaltenlengs-
feld und Bernshauſen wird auf keine unüberwindlichen
Hinderniſſe ſtoßen.

4. Kreis Meiningen. Entſprechend den An-
ſchlußbedingungen, wonach Meiningen als billiges Zuge-
ſtändnis vorausſetzt, daß es bezüglich ſeiner Verwaltung
und Grenzen möglichſt unberührt bleibt, iſt verfahren wor-
den. Abgeſehen von den an Eiſenach abzutretenden kleine-
ren, oben genannten Ortſchaften bleibt alles wie bisher und
erhält außerdem reichlichen Ausgleich durch Einbeziehung
der großen weimariſchen Exklaven Zillbach und Oſtheim
mit den Gemeinden Birx, Frankenheim und Melgers ſowie
durch Zuteilung des gothaiſchen Zella-Mehlis, deſſen
günſtige Verkehrsverbindungen nach Meiningen weiſen.
Der Kreis Meiningen treibt ſeit vielen Jahrzehnten eigene
Kommunalwirtſchaft, ſeine Vermögensverhältniſſe ſind ge-
ordnete und Schwierigkeiten ſind nach keiner Seite hin zu
erwarten. Seine Lebens- und Leiſtungsfähigkeit iſt er-
wieſen. Die Einwohnerzahl wird ſich von 74 200 auf 90 700
erhöhen.

5. Kreis Hildburghauſen. Für dieſen Kreis
gilt bezüglich ſeines Beſtandes, Leiſtungs und Lebensfähig-
keit dasſelbe wie von Meiningen. Von ihm wird abzu
gliedern ſein Neuſtadt a. R., das wirtſchaftlich nach Nord
thüringen weiſt: auch ſind die Verkehrsverhältniſſe zu ſeiner
bisherigen Kreisſtadt ſchlecht. Der Kreis Hildburghauſen
wird nach Abgang des Ortes Neuſtadt a. R. (1095 E.) rund
57 900 Einwohner zählen. Eine Finanzauseinanderſetzung
wird hier nicht nötig ſein.

6. Kreis Sonneberg. Die Lebensfähigkeit,
innere und äußere Entwicklung des Kreiſes Sonneberg ſind
gleich zu beurteilen wie der beiden letztgenannten Kreiſe.
Der Kreis erhält durch Angliederung der zum Landratsamt
Königſee gehörigen Orte Schmalenbuche und Neuhaus a. R.
mit dem ſtaatlichen Forſtteil Jgelshieb, wie ferner durch
Zuteilung des zurzeit zum Saalfelder Kreis gehörigen
Ortes Haſenthal. Mit den Orten Schmalenbuche und Neu-
haus a. R. (3331 E.) und Haſenthal (812 E.) wird der Kreis
Sonneberg künftig 73 000 Einwohner aufweiſen.

7. Kreis Schlei z. Der Kreis ſoll in möglichſt
vollem Umfange erhalten werden. Für die Abaliederung
kann lediglich in Betracht kommen der reußtiſche Anteil des
Grenzortes Weitisberga und des Ortes Rauſchengeſees.
Hingegen iſt dem künftigen Kreis Schleiz die rudolſtädtiſche
Exklave Weißbach, die meiningiſche Exklave Erkmannsdorf
und der Teil des heutigen Neuſtädter Bezirkes zuzuſchlagen,
der nach Schleiz ſchon jetzt Verkehrs- und Wirtſchafts
beziehungen hat. Dem Kreiſe ſollen weiterhin zugeteilt
werden die Orte Volkmannsdorf, Schöndorf, Tauſa, Bucha,
Poſen, Knau, Neudeck, Dreba, Kleing, Linda, Köthnitz,
Moßbach mit Reinsdorf, Chursdorf mit Vorna, Krölpa und
Muntſcha (zuſammen 3864 E.). Der Bezirk Schleiz wird
demnach künftig rund 48 500 Einwohner zählen. Seit 1919
betreibt der Bezirk ſelbſtändige Kommunalwirtſchaft; ſeine
Vermögensverhältnifſe ſind nicht ungünſtig.

8. Kreis Greiz. Der Bezirksverband Greiz um
faßt zurzeit mit der Stadt 72 683 Einwohner; die Stadt
erſtrebt. nach verſchiedenen Eingemeindungen die Kreis-
freiheit. Bei dem ſtarken induſtriellen Einſchlag und ſeiner

man ſie in Johannisberg brauchte, würde man nach ihr ge-
ſchickt haben.

Sie ſeufzte tief. Die Einſamkeit, die Stille um ſie her
lag, wenn ſie einmal die fleißigen Hände ruhen ließ, doch
oft wie eine niederziehende Laſt auf ihr. Es gab ſo viel
Schönes und Großes da draußen in der Weltk, das ſie nie
geſehen hatte, nie ſehen würde. Anderen Seelen war es
Freude geweſen, ſchenkte es Wachstum und Reife, für ſie
hatte es nie exiſtiert. Sie ſaß immer nur in einer Ofenecke
und lauſchte mit Sehnſucht auf die Märchen von der wunder-
baren Welt.

Sophie war ſo in Gedanken verloren, daß ſie ganz
vergaß, ſich ihren längſt fertig gekochten Kaffee einzugießen.
Sie hob den klappernden Glasdeckel von der Maſchine und
ließ den duftenden Trank in die Taſſe fließen. Aber ehe
ſie dieſelbe noch zum Munde führen konnte, ſetzte ſie ſie mit
einen jähen Ruck wieder hin. Eine taſtende Hand fuhr
draußen unſicher über den eiſernen Türgriff, ein blaſſes
Geſicht vretzte ſich gegen die niedrige Fenſterſcheibe.

Luiſe!
Sophie drückte eine Sekunde beide Hände feſt aufs

Herz, als müſſe es zerſpringen, dann ging ſie zur Tür und
öffnete. „Komm herein, Luiſe!“ ſagte ſie mit beherrſchter
Stimme, als ob es die Gewohnheit der Schweſter ſei, ſie
täglich aufzuſuchen.

Gräfin Luiſe Reventlow ſchwankte ins Zimmer. Sie
trug einen loſe übergeworfanen ſchwarzen Morgenrock,
deſſen Saum, voll Sand und Schmutz, lang über den Boden
ſchleppte. Jhr nur loſe zuſammengebundenes Haar hatte der
Wind zerzauſt. Jhr Geſicht war blaß und verſtört. Der
ängſtliche, hilfeflehende Ausdruck in den einſt ſo kalken,
herriſchen Augen ſchnitt Sophie wie mit Meſſern ins Herz.

Sie führte die Schweſter zum Lehnſtuhl und drückte
ſie ſanft hinein.

Gräfin Luiſe ſah ſich ſcheu um. „Schließe die Tür ab“,
bat ſie, „ganz feſt! So Sonſt holen ſie mich fort, und
ich habe ſolche Sehnſucht nach dir gehabt Tag und
Nacht!“

geht Buſen awhe Tun Aber van abzwehrie Geſtcht
der Kranken

„Und ich nach dir, Luiſe“. geſtand Sophie. „Wir

Eigenſchaft als Grenzbezirk bedarf er dringend der Ver
ſtärkung. Es werden nun die zu Greiz in wirtſchaftlichem
Zuſammenhang ſtehenden und bequem zu erreichenden Orte
des ehemaligen Juſtizamtsbezirkes Berga nebſt inigen be
nachbart gelegenen Orten füdlich Weidas anget r Die
nördliche Kreisgrenze wird nordweſtlich der Gemeinde-
grenzen von Hohenleuben, Kauern, Wittchendorf, Altgerns-
dorf, Zickra, Berga, Albersdorf, Kleinkundorf, Culmitzſch
und ſchließlich der Landesgrenze nach bis Teichwolframs-
dorf zu führen ſein. Weiter ſind dem Bezirke zuzuſchlagen
die weimariſche Erklave Förthen-Läwitz (die vom Gebiet
der Stadt Zeulenroda auf drei Seiten umſchloſſen iſt), die
Orte Zickra, Stelzendorf, Zadelsdorf, Silberfeld. einſchließ
lich der dazugehörigen Ortsteile Quingenberg. Aus Zweck-
mäßigkeitsgründen ſind ferner zum Kreis Greiz zuzuſchlagen
die Orte Dörtendorf, Döhlen und Göhren ſowie die bisher
zum Neuſtädter Kreis gehörigen Orte Wenigenauma,
Merkendorf, Pieſigitz und Staitz. Trotz der Zuweiſung der
Gebietsteile des Neuſtädter Bezirkes wird der Kreis Greiz
nur rund 54000 Einwohner (außer Stadt Greiz mit26 876 E.) zählen. Eine finanzielle Außeinanderſegung

mit dem ehemaligen Neuſtädter Kreis ſteht nicht zu er
warten. Der Kreis iſt lebensfähig. Er verfügt über eine
Reihe ſozialer Einrichtungen und betreibt eine umfang-
reiche Kommunalwirtſchaft.

9. Hreis Altenburg. Nachdem die Landes-
grenzen innerhalb Thüringens gefallen ſind und der Auf-
gabenumfang der Kreiſe ein ganz anderes Ausmaß als
bisher erfahren ſoll, iſt der Beſtand des Landratsamtes
Ronneburg neben den Kreiſen Altenburg und Gera unhalt-
bar. Genügt dies ſchon, die Umbildung des äußerſten Oſt-
kreiſes Altenburg unabhängig von den bisherigen Grenzen
der dortigen Verwaltungsbezirke vorzunehmen, ſo nötigt
hierzu der Umſtand, dieſen auf drei Seiten von anderen
Ländern umgrenzten Kreis beſonders umfangreich
kraftvoll zu geſtalten. Am beſten geſchieht dies durch die
Wiederangliederung des Amtsgerichtsbezirkes Schmölln.
Ronneburg ſoll für den Verluſt des Landratsamtes ent
ſchädigt werden. Der neugebildete Landkreis Altenburg
wird damit ohne die zurzeit ſchon kreisfreie Stadt Alten-
burg mit rund 40 000 Einwohnern etwa 831000 Einwohner
umfaſſen. An ſeiner Lebensfähigkeit wird nicht zu
zweifeln ſein. (Schluß folgt.)NB. Es folgen noch die Kreiſe: Gera, Saalfeld, Rudol-
ſtadt, Arnſtadt, Gotha, Sondershauſen.

Die Landtagsvorlage über die RKreis-
einteilung

Der Geſetzentwurf über die Neuabgrenzung der Kreiſe. und
Gemeinden in Thüringen hat nach der ſoeben erfolgten Ver
öffentlichung der Regierungsvorlage folgenden Wortlaut:S 1. 1. Das Gebiet des Landes Thüringen wird in Kreiſe

eingeteilt. Sie dienen der Staatsverwaltung und der
Selbſtverwaltung der Kreisan gelegenheiten
(Art. 127 der Reichsverfaſſung). 2. Die Kreiſe ſind in der Regel
Landkreiſe. Sie ſetzen ſich zuſammen aus Gemeinden und Forſt
bezirken. Die Bildung von Stadtkreiſen iſt nur für die in S 2Ziffer 2 Abſ. 2 angeführten Städte zugelaſſen. 3. Grenzen,
Namen und Sitze der Landkreiſe ergeben ſich aus der Anlage,
die einen Teil des Geſetzes bildet.

s 2. 1. Jn der Staatsverwaltung gehören die Ge-
meinden bis zu 10000 Einwohnern zum Kreis. Gemeinden
über 10 000 Einwohnern ſind ſelbſtändige ſtaatliche Verwaltungs-
körper. 2. Jn der Selbſtverwaltung umfaßt der Kreis
alle Gemeinden, die nicht Stadtkreiſe ſind. Die Städte Gera,
Jena, Gotha, Eiſenach, Altenburg, Weimar, Greiz, Apolda und
Arnſtadt können, wenn deren Gemeinderäte Stadtverordneten
verſammlungen) dies durch Mehrheitsbeſchlußß beantragen, zu
ſelbſtändigen Stadtkreiſen erklärt werden. Das Staatsminiſte
rium iſt berechtigt, Gemeinden, die eine Wirtſchaftseinheit mir
dieſen Städten bilden, der Stadt einzugemeinden. Der Antrag
der Städte, einen ſelbſtändigen Kreis zu bilden, iſt innerhalb
Monatsfriſt nach Jnkrafttreten dieſes Geſetzes zu ſtellen.

8 3. Einem Gemeindebezirk nicht zugehörige Grundſtücke
(ſelbſtändige, ausgenommene, oder eximierte Grundſtücke) ſind
dem Gebiet derjenigen Gemeinde einzugliedern, mit dem ſie
räumlich und wirtſchaftlich im Zuſammenhang ſtehen.

s 4. Einem Gemeindebezirk nicht zugehörige Forſten oder
räumlich getrennte Teile von ſolchen ſind dem Gebiet einer

hätten uns nie trennen ſollen. Wir können doch nich
ohne einander leben nicht wahr?“

„Nein nein!“ Die mageren Hände packten Sophies
Kleid. „Behalte mich bei dir laß mich nicht fortbringen:

Man hat mich eingeſperrt feſtgehalten aber ich bin
ihnen entwiſcht. Weder Reventlow noch Liſa haben es be
merkt.“

„Sie werden ſich um dich ängſtigen, Luiſe!“
Laß ſie nur!“ Die Kranke lehnte erſchöpft den Kopf

gegen die Lehne des Stuhls zurück.
„Willſt du eine Taſſe Kaffee trinken, Luiſe?“
„Ach ja!“ Die Gräfin nahm durſtig ein paar Schluck

„Den haſt du ſelbſt gekocht, Sophiechen! So gut wie du
verſteht das niemand. Ach. wenn ich doch bei dir bleiben

dürfte!“ J„Ja ja, Luiſe! Du ſchläfſt hier in meinem Hin
melbett. Und ich ſitze neben dir wie früher willſt du?“

„Du biſt mir doch nicht mehr böſe, Fiekchen?“
„Nein, Luiſe gar nicht mehr.“
Ein erleichterter Atemzug hob Gräfin Luiſes Bruſt.

„Jſt Chriſtian bei dir?“ fragte ſie plötzlich. Ein irrer Blick
trat in ihre ſchönen, ſtahlblauen Augen. „Jch denke immer,
Reventlow hält ihn hier verſteckt weil er nicht will, daß er
an dem neuen Kriege teilnimmt.“

„Chriſtian iſt tok, Luiſe“, ſagte Sophie traurig. „Er
iſt im Moor ertrunken vor bald einem Jahr. Haſt du das
vergeſſen?“

Gräfin Luiſe ſchüttelte den Kopf. „Das ſagen ſie, nur,
weil ſie nicht wollen, daß er mit den Dänen kämpft. Wenn
er im Moor wäre, hätte man ihn doch gefunden. Oh
oh!“ Sie rang die Hände. „Mit Stangen, mit ſehr
langen Stangen haben wir in jedem Moorloch nachgeſucht
ich ſelbſt war ja dabei. Jch bin auf die Bretter gekniet, habe
die Arme ins Moor geſteckt tief hinein und immer
gerufen: Chriſtian mein Chriſtian! Er bat nicht ge
antwortet. Wir haben ihn nicht gefunden.“

„Die Heimat hat ihn behalten, Luiſe. Er ruht in
Frieden“, entge Sodhie ſanft. „Du mußt darein
finden. Du ja noch deinen guten Mann, die ſitße Liſo
und ein altes, buckeliges Fiekchen!“

Fortſetzung folgt.
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Gemeinde, nach deren Gehör, elnzugliedern. Sofern dieſe
Forſten oder Teile davon ein größeres zuſammenhängendes Ge
biet darſtellen, ſind ſie zu ſelbſtändigen Forſtbezirken zu er
klären. Dieſe ſelbſtändigen Forſtbezirke unterſtehen unmittel-
bar dem Kreiſe.

S 5. Sind Ortſchaften durch die bisherigen Kreisgrenzen in
mehrere Gemeinden zerteilt, die aber räumlich und wirtſchaft
lich untereinander in engem Zuſammenhang ſtehen, ſo ſind
dieſe Gemeinden zu einer Gemeinde zu verſchmelzen, es ſei
denn, daß Gründe der Zweckmäßigkeit dagegen ſprechen.

S 6. F„ 4 und 5 finden auf die bisher zu einem Ge-
meindebezirk nicht gehörigen Kammer und Rittergüter ſinn-
gemäß Anwendung.

8 7. 1. Jm Gemenge liegende Gemeindeteile ſind möglichſt
zu beſeitigen und nach Flurſtücken den Gebieten der beteiligten
Gemeinden zweckmäßig einzugliedern. 2. Mit der Gemeinde
eäumlich nicht verbundene Gebietsteile der Gemeinde ſind, falls
nicht wichtige wirtſchaftliche Gründe dagegen ſprechen, mit dem
Gebiet derjenigen Gemeinde zu verſchmelzen, mit dem ſie räum
ich im Zuſammenhang ſtehen.

s 8. 1. Jſt ein Kreis aus Teilen bisheriger Kreiſe mit ver
ſchiedenem Recht gebildet, ſo bleiben in den einzelnen Kreisteilen
die bisherigen geſetzlichen Vorſchriften und ſonſtigen Beſtim
mungen ſo lange in Geltung, bis andere getroffen ſind. 2. JmFalle des Bedürfniſſes kann auznahmesweiſe angeordnet werden,

daß vorläufig die für einen Teil des neuen Kreiſes beſtehenden
geſetzlichen Vorſchriften und ſonſtigen Beſtimmungen in der bis-
herigen Faſſung oder mit Abänderungen für den ganzen Kreis
oder Teile des Kreiſes weiter gelten ſollen.

8* 9. 1. Scheiden infolge Neueinteilung der Kreiſe Teile
eines bisherigen Gemeindeverbandes (Verwaltungsbezirks, Krei-
ſes, Bezirksverbandes, Landratsamtsbezirks) aus dem bisherigen
Verbande aus oder wird infolge dieſer Neueinteilung eine kreis-
freie Stadt einem Kreiſe eingegliedert, ſo hat zwiſchen den hier-
von berührten Teilen eine Auseinanderſetzung ſtattzufinden.
Dabei iſt insbeſondere zu beſtimmen, in welchem Umfange die
on einem Kreiſe abgetrennten Teile oder die in den Kreis ein
gegliederte Stadt für die Verbindlichkeiten der beteiligten Kreiſe
zu haften haben. 2. Das Abkommen über die Auseinander
ſetzung iſt von den Kreisausſchüſſen, ſofern ſie bereits gebildet
ſind, und der Gemeindevertretung der in den Kreis einzuglie-
dernden Stadt zu genehmigen. 3. Kommt eine Einigung nicht
zuſtande, ſo entſcheidet über die Auseinanderſetzung endaültig
ein Schiedsgericht. Dieſes beſteht aus einem vom Miniſterium
des Jnnern zu beſtimmenden Vorſitzenden, einem Mitglied des
Thüringiſchen Oberverwaltungsgerichts, das der Präſident dieſes
Gerichts benennt, und einem Vertreter des Verbandes der Thü-
ringer Kreiſe. Letzterer darf nicht geſetzlicher Vertreter des vom
Schiedsſpruch betroffenen Kreiſes ſein.

10. Mit dem Jrnkrafttreten dieſes Geſetzes ſind die bis-
herigen Kreiſe (Bezirke, Kreisberbände, Bezirksverbände) und
ihre Vertretungen aufgehoben.

s 113. Alle zur Ausführung dieſes Geſetzes und zur Regelung
der Beziehungen der neuen Kreiſe zu den bisherigen Kreiſen (Be
zirken, Kreisverbänden, Bezirksverbänden) erforderlichen Verord-
aungen, Anordnungen und Verwaltungsmaßnahmen trifft das
Thüringiſche Miniſterium des Jnnern.

S 12. Dieſes Geſetz tritt gleichzeitig mit der Kreis und Ge
neindeordnung in Kraft. Die Befugniſſe des s 11 ſtehen dem
Miniſterium des Innern bereits vom Tage der Verkündigung
des Geſetzes an zu.

Ein feltſamer verſtändigungsverſuch

Unter der Ueberſchrift „Streſemann als Jnter-
nationaliſt“ gibt die „Freiheit“ nachſtehende Mit
teilung wieder:

„Der Reichstagsabgeordnete Streſemann hat den
Verſuch unternommen, eine ſogenannte interparlamen-
tariſche Konferenz in Amſterdaii zur Be
ſprechung der Reparationsfrage zuſammenzurufen. Eine Zu
ſage von Ententeſeite hatte er dazu, nämlich die eines ein
zigen engliſchen Parlamentariers. Auf Grund dieſer Zu
ſage hat Herr Streſemann ſich an die Regierungs
parteien gewendet und dieſe eingeladen, zu der Be
ſprechung nach Amſterdam Vertreter zu entſenden. Dieſe
Einladung iſt ohne Wiſſen des Reichskanzlers
Wirth und des Kabinetts erfolgt. Die Sozialdemokratiſche
Partei hat die Einladung des Herrn Streſemann abge
lehnt. Die Zentrumsführer beſchäftigten ſich geſtern beim
Reichskanzler mit dieſer Frage; ſie werden jedenfalls auch zu
einer Ablehnung der Einladung kommen.“

Der „Vorwärts“ beſtätigt die Richtigkeit dieſer Mel
zung, an die Sozialdemokratiſche Partei ſei die Angelegen-
heit mit der Bitte um ſtrengſte Vertraulichkeit herange-
tragen worden. Dieſe Vertraulichkeit ſei von ihrer Seite
gewahrt, ſo daß die Quelle für die Mitteilung der „Frei-
heit“ jedenfalls nicht bei ihr zu ſuchen ſei.

Herr Streſemann läßt dazu in der „Zeit“ erklären, daß
die Anregung zu dieſer Konferenz nicht von ihm, ſondern
von engliſchen Parlamentariern ausgegangen ſei. Jmmer-
hin, ein ſeltſamer Verſtändigungsmenſch, dieſer Herr Dr.
Streſemann. Selbſt die Mehrheitsſozialiſten hat er mit
ſeinem Jnternationalismus in den Schatten geſtellt.
An die Deutſchnationale Volkspartei iſt von Herrn Dr.
Streſemann ſelbſtverſtändlich keine Mitteilung über dieſe
ſonderbare Konferenz gelangt.

Die „deutſchen“ Vorarbeiten für die
Univerſität Jeruſalem

Wie der Dena von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
benutzte Profeſſor Dr. Weizmann ſeinen Berliner Auf-
e um mit einer Reihe hervorragender jüdiſcher Ge
lehrter und Hochſchullehrer Deutſchlands wegen der Vor
arbeiten für die Univerſität Jeruſalem Fühlung zu nehmen.
Zu dieſem Zweck hatte Profeſſor Einſtein einen kleinen
Kreis von Profeſſoren zu einer Beſprechung eingeladen, die
in ſeiner Wohnung ſtattfand. Anweſend waren außer Weiz
mann und Einſtein die Herren Geheimrat Hirſchberg,
Geheimrat Prof. Morgenroth (Inſtitut für Jnfektions-

Prof. Carl Neuburg (Kaiſer Wilhelm-
Jnſtitut), der Mathematiker Prof. Schur, der Pharma
ologe r Louis Lewin Techniſche Hochſchule),
Prof. Richard Goldſchmidt, Prof. Katzenſtein,
Prof. Mamlock, Prof. Roſenthal, Prof. Feder
Galle), ferner die Herren Prof. Heinrich Loewe, Dr.
Sandler und Dr. J. Strauß.
Waſſermann, der verhindert war, hatte ſein Fern

bleiben entſchuldigt. tmann erſtattete Bericht über die beſtehenden Pläneschen ſehr wurden mit großem Intereſſe aufge

zommen und gaben Anregung zu einer ausführlichen Dis
hulſiqn, die

Geheimrat von

um den Punkt drehte, ob das Jn
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ſtitut ein reines Forſchungsinſtitut ſein ſolle, oder ob es in
der von Weizmann vorgeſchlagenen Art auch praktiſchen
Zwecken dienen ſolle, oder aber ob ein richtiges Uni
verſitätsinſtitut mit Lehrbetrieb vorzuziehen ſei.
Als Ergebnis der Ausſprache, in deren Verlauf auch Prof.
Loewe über die vorbereitenden Schritte zur Schaffung der
Univerſitätsbibliothek berichtete, wurde ein aus den Herren
Geheimrat Morgenroth, Prof. Neuburg und Dr.
Sandler beſtehendes Komitee eingeſetzt, das die Aufgabe hat,
das geſamte Material zu prüfen und in einer nächſten Sitzung
insbeſondere über die bereits beſtehenden Jnſtitute und die
Projekte Bericht zu erſtatten.

Es ſteht zu hoffen, daß recht zahlreiche jener „deutſchen“
Gelehrten einen Ruf an die Jeruſalemer Univerſität er
2 und dieſer ehrenvollen Aufforderung nachkommen
werden.

Sozialiſten über die Reichspoſt
Anläßlich der geradezu ungeheuerlichen Erhöhung

der Poſttarife ſchreibt die ſozialiſtiſche „Eſſener Ar
beiterzeitung“ in ihrer Nummer 302 vom 28. Dezember
folgendes über die Zuſtände bei der Poſtverwaltung:

„Jedesmal, wenn eine Poſtgebührenvorlage im Reichs
tage zur Beratung ſtand, hat der Poſtminiſter das Lied von
den kommenden Reformen geſungen, die er durchführen will.
So auch diesmal. Getan hat er bisher nichts. Heute ſteht
er vor der Tatſache, daß ſeine Verwaltung eine Ueber
fülle von Beamten aller Gattungen hat,
zum Platzen voll! Und trotzdem ſtellt Herr Gies
berts luſtig weiter junge Mädchen „mit An
wartſchaft auf dauernde Beſchäftigung“ ein. Es iſt ein
Durcheinander, welches kaum noch überboten werden kann.
Beamte, welche aus der Gruppe 3 bezahlt werden, machen
den Dienſt der Gruppe 5 und ſind mit Wecht darüber erbittert,
daß man ihnen nicht die entſprechenden Bezüge gibt. Beamte
der Gruppe 5 machen den Dienſt der Gruppe 3, weil ſie nichts
anderes können. Aber Herr Giesberts hat ſie trotzdem be
fördert. Hochwertige mittlere Beamte, welche bei anderen
Verwaltungen längſt zu den Gruppen 8 und 9 gehöxen,
ſitzen in der Gruppe 6. Und Hunderte von Beamten der
Gruppe 9 machen den Dienſt der Gruppe 6. Auf Aemtern.
deren Leitung von Beamten der mittleren Gruppen ſpielend
bewältigt werden könnte, ſitzen Direktoren. Auf anderen
Aemtern gibt es, ohne daß ein Bedürfnis hierzu vorliegt,
3, 4, 6 oder noch mehr nachgeordnete Direktoren, die meiſtens
aus Gruppe 9 bezahlt werden. Dieſe Leute ſind zu
bedauern. Sie wiſſen nicht, was ſie gnfangen
ſollen. Kommen und gehen, wann ſie wollen, und ver-
ſuchen auf jede Art die Zeit totzuſchlagen. Böſe Zungen be
haupten, daß ſich verſchiedene dieſer Herren aus den Fern
ſprechämtern aus Langeweile ſehr eingehend für die ſchönen
Beine ihrer Telephoniſtinnen intereſſieren. Und im Miniſte-
rium ſelbſt? Es iſt alles beim alten geblieben. Auch dort
geht es im Ochſentrott weiter. Die Geheimräte und die Be
amtenorganiſationen haben zu beſtimmen; ſelbſt in Dingen,
in denen eigentlich der Miniſter beſtimmen ſollte. Wenn
eine Organiſation ſagt, der und der Beamte darf nicht be
fördert werden, dann tut's Giesberts, auch wenn es
gegen die Lebensintereſſen ſeiner Verwal-
tung geht. Und ſagt die Organiſation der weiblichen Be
amten, die und die Beamtin muß entlaſſen werden, denn ſie
iſt uneheliche Mutter geworden, ſo geſchieht's. Giesberts ge-
horcht immer.“

Man wird dieſe Klagen ſicher nicht als übertrieben an
ſehen, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die Sozialiſten
grundſätzliche Anhänger der Beibehaltung der Staats-
betriebe ſind; ſie werden alſo ſicherlich nicht dazu neigen, die
Staatsbetriebe unnötig zu belaſten. Auch können die
Sozialiſten den Reichspoſtminiſter ſelbſt als Kronzeugen für
die Berechtigung ihrer Klagen anführen. Bei den Reichs-
tagsberatungen über die Erhöhung der Poſttarife führte
nämlich der Reichspoſtminiſter Giesberts aus, „daß die
Leiſtungen des Perſonals um 30 Prozent
gegenüber dem Frieden zurückgegangen
ſeien. Die Krankheitsziffer hat bedenklich zugenommen.
Sie beträgt im Durchſchnitt 27 Prozent, bei einzelnen
Aemtern bis zu 35 Prozent. Viele Bedienſtete bleiben
einfach vom Dienſt weg, weil ihnen die Beſtimmung, daß
erſt nach 5tägigem Fernbleiben ein ärzt-
liches Zeugnis vorzulegen iſt, dies ſehr erleichtert:
Die Autorität der Vorgeſetzten iſt untergraben. Manche von
ihnen, ſo ſagte Giesberts, laſſen die Dinge laufen, weil ſie
ſich doch nicht durchſetzen zu können glauben. Sie werden
nachgerade müde. Die Beamtenräte bieten viel-
fach bei Abſtellung dieſer Mißſtände keine
Stütze, ſondern nehmen Stellung gegen den Ordnung
haltenden Vorgeſetzten. Hilfskräfte ſeien noch zu viel bei
der Poſtverwaltung vorhanden. Gegen die Abſchie-
bung der überflüſſigen Kräfte liefen die
freien Gewerkſchaften Sturm, ſo daß Ent
laſſungen wieder rückgängig gemacht werden müßten. Wert-
volle Kräfte ſeien fortgeſetzt beurlaubt als Leiter der Or-
ganiſationen und der Beamtenräte.“

Als Schlußfolgerung dieſer beiden Auslaſſungen ergibt
ſich ganz von ſelbſt, daß die Zirſtände in den Staats-
betrieben ſofort und grundlegend reformiert werden
müſſen. Wenn es nicht anders geht, dann auch ohne den
trefflichen Herrn Giesberts.

Die Folgen der radikalen hetze
Dinkelsbühl, 2. Januar.

In der Silveſternacht kurz nach 12 Uhr warf auf dem dicht
bevölkerten Marktplatz vor der Kirche von der aus Choräle herab-
geblaſen wurden, ein junger, etwa 22 Jahre alter Menſch, deſſen
Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt ſind, eine ſelbſtgefertigte
Bombe, in der ſich Dynamit, Kupferſtücke, Glas- und Eiſen-
ſtücke befanden, in die Menge. Nach den bisherigen Feſtſtellungen
wurden mindeſtens 50 Perſonen, darunter 20 ſchwer, verletzt,
11 Perſonen befinden ſich zurzeit noch im Krankenhauſe. An
ſcheinend war der Anſchlag gegen Schutzleute gerichtet,
da ſich in nächſter Nähe der Exploſionsſtelle mehrere Schutzleute
befanden. Eine Reihe von Perſonen, die der Mittäterſchaft ver
dächtig ſind, wurde verhaftet.

Folgen des Eiſenbahnerſtreiks
w. Düffeldorf, L. Janugr

Die Khetniſche Metallwereanrfabrik hat infolge Kohlenmangels, der durch den Eiſenkahnerſreft noch ver
ſchärft worden iſt, den größten Teil ihres Betriebeülraete s

Halle und Amgebung
Halle, 3. Januar.

CLand wirtſchaftliche RechnungsführerSchule
Halle (Saale)

Lehrauſtalt der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

Am Sonnabend, den 10. Dezember 1921 fand nach einem
fünfmonatlichen Lehrgang die Abſchlußprüfung der Rechnung
führerſchule der Landwirtſchaftskammer Halle (Saale) ſtatt. Die
Lehranſtalt war von 27 Schülern beſucht worden. Es konnten
entlaſſen werden 6 Hörer mit der Note „ſehr gut“, 6 Hörer mit
der Note „gut“, 8 Hörer mit der Note „ziemlich gut“, 2 Hörer
mit der Note „genügend“.

Von den Hörern fanden 18 Stellung und zwar: 2 bei dem
Verbande der Genoſſenſchaften als Reviſoren, 1 bei der Land
wirtſchaftskammer als Wanderlehrer, 1 bei der Buchſtelle einer
Kreisbauernſchaft als Leiter, 8 bei den Landwirtſchaftskammer
Buchführungsgenoſſenſchaften als Buchhalter, 2 bei der Zentral-
genoſſenſchaft als Buchhalter, 1 als Bankbeamter, 5 (dabei eine
Dame) als landw. Rechnungsführer auf Landgütern.
Von den übrigen 8 Hörern ſind 2 Herren noch mit Gutfs-
beſitzern wegen Annahme einer Stellung als landw. Rechnungs
führer in Verbindung getreten. Auch für ſie beſteht Hoffnung,
daß ſie dieſe erhalten. 1 Dame geht in die väterliche Wirtſchaft,
1 Hörer ſtudiert Landwirtſchaft, 3 Hörern konnte ein Zeugnis
aus verſchiedenen Gründen nicht erteilt werden; ſie waren z. T.
wegen Krankheit vorzeitig ausgeſchieden.

Zieht man in Betracht, daß es heute bei der Ueberfüllung
aller Beruſe recht ſchwer iſt, eine paſſende Stellung zu finden,
ſo iſt das Ergebnis des Lehrganges Sommer 1921 ein recht
erfreuliches. Eine ganze Anzahl der Hörer, die im Alter von
19--53 Jahren vertreten waren, hatten durch den Krieg ihre
Stellung verloren und haben nun nach fünfmonatlicher Ausbil
dung ſich wieder einem Berufe zuwenden können, in dem ſie ihr
gutes Auskommen finden werden.

Der neue Lehrgang beginnt am 16. Januar 1922. Teil-
nehmen können junge Leute, die nachſtehenden Bedingungen ge
nügen: 1. ein Mindeſtalter von 20 Jahren nachweiſen; 2. eine
zweifährige Tätigkeit in der landwirtſchaftlichen Praxis nach
weiſen; 3. die Reife für Oberſekunda (früher Zeugnis für den
einjährig-freiwillioen Dienſt) beſitzen oder den Nachweis einer
gleichwertigen Bildung, mit Ausnahme der fremden
Sprachen durch eine Aufnahmeprüfung vor dem Leiter der
Anſtalt beibringen. Jn dieſer Prüfung iſt ſichere Beherrſchung
der deutſchen Sprache in Wort und Schrift und Beherrſchung
der bürgerlichen Rechnungsarten nachzuweiſen. Herren, die
bereits eine landw. Winterſchule beſucht haben, werden beborzugt

Lehrplan und Aufnahmebedingungen werden auf Wunſch
koſtenlos verſandt. Anfragen und Anmeldungen ſind zu richten
an die Landwirtſchaftskammer für die(Saale), Kaiſerſtraße Nr. 7. fü Provinz Sachſen, Haſſe

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen

n und ThüringenJm Zoologiſchen Jnſtitut der Univerſität hielt r wfeſſor Dr. von Lippmann, Ehrenm ter es Vereng
einen Vortrag über Einſtein's Relativitätstheorie, die der
Redner trotz aller Schwierigkeit des Stoffes trefflich klar und
anſchaulich auseinander uſetzen wußte. Die Erörterung des

eht bis auf Darwin zurück. Jn neueſterZeit haben die orſchun en Einſtein's auf dieſem Gebiete Auf
ſehen erregt, und die gebildete Welt erhebt An ſpruch, wenigſtens
die Grundgedanken des großen Gelehrten verſtehen zu lernen.
Einen vollſtändigen Ueberblick über das geſamte Syſtem zu ge
winnen, iſt nicht leicht. Der Vortragende ging von dem Bei
ſpiel aus, wie ſich der Fall eines Körpers aus einem fahrenden
Zuge für den Beobachter verſchieden darſtellt, je nachdem dieſer
im Zuge mitfährt oder das Geſchehnis von einem feſten Punkte
außerhalb betrachtet. Man wird trotzdem nicht behaupten
können, daß eine der beiden Beo chtungen falſch ſer. Es
wurde ferner an das Prinzip erinnert, das beſagt,
das eine Aenderung der Ton öhe oder Farbe eintreten muß
wenn die Ton oder Lichtwelle ſich ſchnell gegen den Beok achte
bewegt oder ſich von ihm entfernt. Es war demnach ſchon be
kannt, daß ſich ein und dasſelbe Geſchehnis je nach dem Stande
des Beobachters verſchieden darſtellen kann. Bei ter Weiter
führung der Unterſuchungen durch Einſtein unterſcheidet man
die ſpegielle und allgemeine Relativitätstheorie. Erſtere be
ſchäftigt ſich mit gradlinig bewegten Shyſtemen, letztere nimmt
beliebig bewegte Syſteme an. Jn anſchaulicher Weiſe was
auszuführen hier zu weitläufig wäre erklärte der Vor
tragende an einem gradlinig bewegten Syſtem (Eiſenbahnzug)
die Relativierung von Zeit und Raum, die um ſo mehr in die
Erſcheinung tritt, je ſchneller ſich die Shſteme bewegen (Schallund Lichtgeſchwindigkeit). Intereſſant iſt die Unterſuchung des
Weltätherproblems, ferner die Zuſammenfaſſung von Raum
und Zeit zu einer vierdimenſionalen Mannigfaltigkeit, woraus
der Unverſtand einen Raum mit vier Dimenſionen gemacht har,
den Einſtein natürlich nicht lehrt, es iſt vielmehr ein Gebude
rein mathematiſcher Abſtraktion, wie an Parallelbeiſpielen dar-
getan wurde. Einſtein hat nun ſeine Theorie auf beliebig
bewegte Shſteme ausgedehnt, es können alſo auch Beſchleunig
Uungen und Drehbewegungen in den Kreis der Unterſuchungen
gezogen werden. Hierbei ſind die Begriffe der Maſſe, Träg-
heit und Schwerkraft zu berückſichtigen. Intereſſant waren die
Ausführungen über den ſogenannten Einſteinſchen Koſten, durch
deſſen Annahme Einſtein den landläufigen Auffaſſungen von
Schwerkraft und Fall auf eine andere Art beizukommen ſucht.
Ohne den Einfluß ferner Weltkörper kommt man aber davbet
nicht aus, die Schwierigkeiten verſchieben ſich alſo. Es ergibt
ſich bei den Unterſuchungen weiter, daß die Maſſe ein gewifſer
Maß für die Energie iſt und ſich in gewiſſem Grade mit thr
aändert. So hat man Newtons Gravitationstheorie an der Hant
der Einſteinſchen Forſchungen nachgeprüft, ebenſo die Perihel-
bewegung des Planeten Merkur. Weiter iſt während des
Krieges von zwei engliſchen Regierungsexpeditionen während
einer Sonnenfinſternis beobachtet worden, ob die Lichtſtrahlen
durch große Schwerefelder eine Ablenkung erfahren. Ferner
ſind die Spektren irdiſcher Stoffe mit ſolchen aus großer
Schwerefeldern verglichen werden. Endlich wurde auch die
Hypotheſe des Einſteinſchen Weltenraumes mit der Beſchaffen-
heit des Euklidiſchen Raumes verglichen. Vorausſetzungs
loſe Wiſſenſchaft gibt es nicht. Alle wiſſenſchaftlichen Theorten
müſſen auf beſtimmte Vorausſetzungen gegründet ſein.
Während die Relativitätstheorie Einſteins auf der einen Seite
zur abſoluten Kenntnis führt, muß auf der andern etwas
relativiert werden, nämlich Raum und Zeit. Durch die Ele-
ganz der Folgerungen darf man aber nicht ohne weiteres einen
Rückſchluß auf die Sicherheit des Grundes machen. Einſtein
iſt darin vorſichtig, weniger ſind dies einige ſeiner Schüler.

ZD

Vpfkshochſchule Halle. Das neue Semeſter beginnt am
Montaäg, den 16. Januar. Der Arbeitsplan enthält eine Fülle
von Vorträgen und Arbeitsgemeinſchaften aus allen Gebieten des
Wiſſens. Es ſind Vorträge, r aften und Kurſe
eingerichtet für Philofophie, Pädagogtk, Religion, Literatur und
Kunſt, Sprachen, Geſchichte, Volkewirtſchaft, Rechtsfragen, Natur
wiſſenſchaft, Technik und Wedigtn. S n der
Hörerkarten in den Geſchäftsſtellen ſämtlicher Zeituſowie Gr. Märkerſtraße 10, 1 Tr. Hier ſind auch alsfuhrig

Arbeitspläne unentgeltlich zu haben, 3



harmoniſche Konzert bei Hothan abgeholt haben.

ung Die Heiden Kabtiſchen Fortbilbungs-
ſchulen etzt als amtliche Bezeichnung: Die bisherige gen ertrith mgeſcheiie die Bezeichnung: Stadt
zewerbliche Berufsſchule“ und die bisherige kaufmän-
niſche Fortbildungsſchule die

i Berufsſchuleandelsſchule“.

„Städtiſch e
ſtädtiſche

Bezeichnung:
und

Die Verleihung von Kriegsauszeichnungen abgeſchloſſen.
Die 4. Diviſion teilt uns mit: Das Preußiſche Staatsminiſterium
hat die Verleihung von Kriegsauszeichnungen (Eiſerne Kreuze
1. und 2. Klaſſe,
31. DezemberEin großer Teil der noch laufenden Anträge wird deshalb vor-

ausſichtli nedie noch in Gefangenſchaft befindlichen Heeresangehörigen wer-
den ſomit leider für eine nachträgliche Verleihung des Eiſernen
Kreuzes nicht mehr in Frage kommen. tagt
regierung begründet ihre Maßnahme damit, daß durch die bis

Verdienſtkreuz für Kriegshilfe) mit dem
1921 endgültig abgeſchloſſen.

keine Berückſichtigung mehr finden können. Auch

Die Preußiſche Staats-

herigen, ſeit 3 Jahren erfolgten Nachverleihungen die meiſten
Härten beſeitigt ſind und die ſich jetzt noch ergebende kleine Zahl
ſolcher Härten in Kauf genommen werden muß. An die
ſ. Diviſion in Dresden gerichtete Anfragen müſſen unbe int-
wortet bleiben, da die Diviſion nicht in der Lage iſt, an der ge-
gebenen Beſtimmung etwas zu ändern.

Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund.
elge für die Reichsgründungsfeier iſt folgende: Jm Mittel-
unkt ſteht die Weiherede von Oberſt Xylander: München über
Lerſailles 1871 Berlin 1922. Muſik: Philharmoniſches Or-
beſter. Einzelgeſänge: Frl. Jrmgard Linde, vaterländiſche
Liedervorkräge. Karten zu 5--40 Mk. Mitglieder weitgehende
Frmäßigungen in der Hall. Zeitung) bei Hothan, Koch, Man-

Die Vortrags-

ſhey, Lippertſche Buchhandlung
5. Sinfoniekonzert des Stadttheater-Orcheſters (Leitung:

Hans Stieber). Am Dienstag, dem 10. Januar, bringt das
Orcheſter Werke von Tſchaikowsky, Schillings und Strauß. Soliſt
des Abends iſt der Heldentenor des Darmſtädter Landestheaters
Paul Stieber-Walter, ein Bruder des Dirigenten. Er wird hier
noch vom „Halleſchen Komponiſtenabend“ her in beſter Erinne-
rung ſein. Nach ſeinen erfolgreichen Gaſtſpielen an der Berliner
Staatsoper, in Dresden und Leipzig gilt er als einer unſerer
zukunftsreichſten Tenoriſten. Karten bei Reinhold Koch, Alte
Promenade 1 a.

Das nächſte Philharmoniſche Konzert findet am 17. Ja-
nuar unter Mitwirkung des Geigers Florizel von Reuter und
der Pianiſtin Luch Nikitiks als Romantiker-Abend ſtatt. Die
Mitglieder müſſen bis ſpäteſtens zum 4. Januar gegen Vor-
zeigung der Mitgliedskarte die Karten für das 5. bis 8. Phil-

Ueber die bis
dahin nicht entnommenen Karten wird vom 7. Januar ab zu-
gunſten der ſehr zahlreich vorgemerkten Neubewerber verfügt.
Am gleichen Tage läuft das Vorkaufsrecht für Mitglieder zur
1. Gewandhaus-Kammermuſik (30. Januar) ebenfalls ab.

Die alten Kameraden
Jm Verein ehem. 27er herrſchte am Abend des 29. De-

zember in den Räumen des „Goldenen Hirſches“ echt
deutſche Weihnachtsfreude und efröhlichkeit. Vereinsmitglieder
mit ihren Familien ſowie Freunde und Gönner des Vereins
füllten den Saal bis auf den letzten Platz. Weihnachtsglangz und
hauch durchwebte den Saal und ſtimmungsvoll verlief die Feier,

Nach der Begrüßungsanſprache ſeitens des Vorſitzenden wurde
von Frl. Mixdorf als Weihnachtsengel ein Prolog ſehr feierlich
vorgetragen. Hierauf hielt Diviſionspfarrer Schneider eine
ſo recht zu Herzen gehende Feſtanſprache. Allerlei Vorträge
ernſten und heiteren Jnhalts folgten nun und erheiterten alle
Anweſenden aufs beſte. Beſonders erwähnt ſeien der von Kindern
der Vereinsmitglieder ſehr nett aufgeführte „Schneeflockenreigen“
und das ſehr gut geſpielte Weihnachtsſtück „Erdenleid und
Weihnachtsfreud'“, das wohl alle Herzen weich machte. Auch des
von Vereinsmitgliedern ſo vorzüglich aufgeführten Weihnachts-
ſtückes „Des Veteranen Weihnachtsfreude“, das allſeitig großen
Beifall fand, ſei gedacht. Dieſes Stück, das in herzlicher und
rührender Weiſe die Anhänglichkeit unſerer Soldaten an ihre
Vorgeſetzten ſchilderte und das zeigte, wie ſie ihnen ihre treue
Dankbarkeit in gut gemeinter Abſicht durch eine ſinnige Weih-
nachtsüberraſchung zum Ausdruck brachten, erfreute alle alten
Soldatenherzen im Rückblick auf ihre frühere ſelbſt erlebte ſchöne
Soldatenzeit. Als dann St. Nikolaus und Knecht Ruprecht er-
ſchienen und groß und klein durch allerlei nette Ueberraſchungen
und Geſchenke erfreuten, war der Freude und des Fubels kein
Ende. Ein fröhlicher Tanz beendete dieſe allen Anweſenden noch
lange in Erinnerung bleibende ſchöne Feier.

Samilien- Nachrichten
Geburten: Paul Piltz (Sohn). Werner Zabel (Tochter).
Verlobungen: Roſa Laher mit Karl Hundt. Gertrud

Grenzdörffer mit Franz Hecklau.
Todesfälle: Anna Bannöhr geb. Elſter (46 Jahre).

Eduard Richter (71 Jahre). Olga Finken geb. Rammelt
33 Jahre). Roſa Trettin geb. Werner. Wilhelmine
Ull1rich geb. Nagel. Anna Meher (50 Jahre. Jda
Herrmann geb. Wohlleben (56 Jahre). Lotte Maibaum.

Grete Gutmann (19 Jahre).

Aus Mittelberttſeh lars
sch. Lettin, 2. Januar. (Vor 1200 Jahren) ſoll Win

fried-Bonifatius ſeine Miſſionstätigkeit in Heſſen begonnen haben.
Nach dem Berichte vieler Sagen dürfte er auch in Thüringen ge-
wirkt haben, doch iſt er anſcheinend bis an die Saale nicht vorge-
drungen. Dagegen wurden die Ortſchaften links der Saale von
ſeinem Schüler Wigbert oder Wiprecht fürs Chriſtentum gewon-
nen und zur Entrichtung des geiſtlichen Zehnt an das von Wig-
ert gegründete Kloſter Hersfeld an der Fulda verpflichtet. Dieſe
Ortſchaften ſind in dem ſog. Hersfelder Zehntverzeichnis, das ſich
in einer Abſchrift aus dem Jahre 899 im Marburger Staatsarchiv
vefindet, zum allererſten Make urkundlich crwähnt. Es befinden
ſich darunter Merſeburg, Leung, Sandkorbeta, Delitz am Berge,

Lauchſtedt und Lettin.

w. Weida, 2. Januar. (Handgranatenattentat.)
In der Neujahrsnacht um 12 Uhr wurde auf den Direktor
der Weidaer Juteſpinnerei, den Vorſitzenden der
Handelskammer Weimar, Geheimrat Pferdekämpfer, ein Hand-
grangtenagattentat verübt. Es wurde keinerlei
Schaden angerichtet. Es beſteht Grund für die Annahme

Attentat von ſtreikenden Arbeitern verübt wurde.

Holleben.

n Da

„HZ7 Sportbertchte
Das Straßenlaufen „Quer durch BVerlin“, veranſtaltet

vom Berliner Athletik-Klub, findet dieſem Jahre am 30. April
ſtatt. Der große propagandiſtiſche Erfolg, den das Straßen-
laufen im Vorjahre hatte, ſoll in dieſem Jahre noch erhöht
werden. Es wird an alle ausländiſchen Sportbehörden heran-

eten und um Entſendung von Läufern, Gehern und
ienalmannſchaften gebeten werden. Die 25 Kilometer lange

Strecke ift die gleiche wie im Vorjahre, nur arm Wendepunkt iſt
eine vorreilhafte
weiteren
„Ouer durco
Lau

Aenderung vorgenommen worden. Von
Straßenveranftaltungen gehen der Lauf

am 3 April un der
v

deukölln“ über 12 Kilometer
„Quer durch Duisbuxg“ über 25 Kilomeier am Mai

1 und dem

Volkswirtschaftlioher Teil
Wirtſchaftslage und Kohlenförderung

Wer unſere heutige ſchwierige Wirtſchaftslage einſichtig
beurteilt, dem kann es nicht zweifelhaft ſein, daß die zurzeit be
ſtehende ungeheure Kohlennot nur durch Ueber
arbeit im Ruhrbergbau gemildert werden kann. Die
Folgen der unzureichenden Kohlenverſorgung werden einfach
kataſtrophal ſein, wenn ſich die Bergarbeiterſchaft an der Ruhr
nicht entſchließt, Ueberſchichten zu verfahren. Die Leiſtung der
Ueberarbeit iſt ſo gedacht, daß täglich eine Stunde der nor-
malen Arbeitszeit angehängt wird, die Arbeitszeit alſo vorüber
gehend ſtatt bisher 7 Stunden 8 Stunden betragen ſoll. Dieſe
Regelung iſt für Arbeitgeber ſowohl wie für Arbeitnehmer die
angenehmere, während die frühere Regelung, an 2 Tagen der
Woche je Ueberſchicht zu verfahren, beſonders für die Arbeiter
große Unannehmlichkeiten zur Folge hatte.

Man ſollte glauben, daß die Ruhrbergleute die Gelegenheit,
ſich durch dieſe nicht allzu anſtrengende Arbeitsleiſtung eine recht
erhebliche Erhöhung ihres Einkommens zu ſichern, gerne aus-
nützen würden. Ein großer Teil der Bergarbeiter iſt auch
zweifellos zur Ueberarbeit bereit, trotzdem bereiten
aber die Abmachungen Schwierigkeiten, weil in den Verbänden
heute die jungen, un verheirateten und meiſt
radikaleren Leute, die auch ohne Ueberſchichten für ihre
eigenen Bedürfniſſe Geld genug zur Verfügung haben, eine
große Rolle ſpielen. Die Verbandsführer ſehen aber die
Notwendigkeit einer Steigerung der Förderung ein, und man
hatte das Zuſtandekommen eines entſprechenden Abkommens in
Kürze erwartet. Kommuniſtiſche Zeitungen haben nun die Auf
ſehen erregende Mitteilung veröffentlicht, daß die Bergarbeiter-
organiſationen des Ruhrkergbaues ihre Bereitwilligkeit, in Ver-
handlungen über die Ueberſchichtenfrage einzutreten, von be
ſtimmten Forderungen abhängig machen. Es ſind dies
zum Teil an die Arbeitgeber, zum Teil an die Re
gierung gerichtete Forderungen, deren Erfüllung als Vor-
bedingung für die Einleitung von Verhandlungen überhaupt ge-
ſtellt wird. Mit der Frage der Ueberſchichtenleiſtung ſelbſt haben
ſie auch nicht das geringſte zu tun. Es wird beiſpielsweiſe von
den Arbeitgebern verlangt: Zahlung des Soziallohnes und der
Urlaubsvergütung nur an Mitglieder der Vertragsverbände,
Feſtſtellung der Organifationszugehörigkeit durch die Vertrauens
leute der Gewerkſchaften, gewertſchaftlich anerkannte Streiktage
dürfen nicht als Unterbrechung des Arbeitsverhältniſſes und als
willkürliche Feierſchichten gellken, Erweiterung der Richtlinien
für die Betriebsräte nach noch mitzuteilenden Forderungen, Fort
zahlung des Sogziallohnes für Krankheitstage an die Mitglieder
der Vertragsverbände; von der Regierung wird u. a. gefordert:
Sicherung der Ausfuhrgewinne für das Reich, ausreichende
Lebensmittelverſorgung, eventuell Bereitſtellung von Kohle oder
Deviſen zur Beſchaffung von Lebensmitteln.

Man könnte allenfalls verſtehen, wenn die Bergarbeiterver-
bände Anſprüche wirtſchaftlicher Art ſtellen; wenn
ſie erhöhte Löhne verlangen würden uſw. Die auffgeſtellten
Forderungen ſind aber. faſt ausnahmslos politiſcher
Art und bezwecken vor allem eine Stärkung der Machtpoſition
der Verbände. Die Werksverwaltungen würden froh ſein, wenn
Ueberſchichten überhaupt nicht verfahren werden brauchten. Da
die Hebung der Kohlenförderung aber im Jntereſſe der unter der
Kohlennot leidenden Bevölkerung, insbeſondere auch der zur
Arbeitsloſigkeit verurteilten Arbeiterſchaft anderer Jnduſtrie-
zweige dringend notwendig iſt, ſo iſt es ihre ſelbſtverſtändliche
Pflicht, die Arbeiterſchaft zum Verfahren der Ueberſchichten an
zuhalten. Es iſt dringend wünſchenswert, daß ſich die Führer der
Bergarbeiterverkände ihrer großen Verantwortung bewußt
werden. Die Leiſtung der Ueberſtunden abhängig machen von
Forderungen nicht wirtſchaftlicher Art, iſt letzten Endes eine Er
pring am deutſchen Volke.

Landwirtschaft
bth. Amtlicher Bericht vom Berliner Viehmarkt vom 31. De-

zember. Auftrieb: 2323 Rinder, 850 Kälber, 4076 Schafe, 2237
Sſhweine, 54 Ziegen, 45 Schweine aus dem Memelgebiet. Der
kleine Auftrieb, welcher hauptſächlich ſeinen Grund in dem ein-
getretenen Eiſenbahnerſtreik zu ſuchen hat, ließ heute ein regu-
läres Geſchäft nicht zu, ſo daß von einer amtlichen Notierung
infolge teilweiſe gezahlter anormaler Preiſe Abſtand genommen
werden mußte.

Maul und Klauenſeuche iſt am 29. Dezember auf dem
Schlachtviehhof in Leipzig ausgebrochen.

industrie
x Neue A.G. Unter der Firma A.G. für Metall und

Maſchinen-Jnduſtrie „Sangerhauſen, iſt Mitte
Dezember v. J. eine Aktiengeſellſchaft mit 4 Mill. Mk. gegründet
worden. Die Aktien lauten über je 5000 Mk., es werden 600
Stück Jnhaberaktien Lit. A und 200 Stück Jnhaberaktien Lit. B
ausgegeben.

x A.G. Körtings Elektrizitäts-Werke. Einer go. G.-V.
liegt ein Antrag auf Kapitalserhöhung um einen Betrag bis zu
1,5 Mill. Mk. vor.

St. Andreasberger Papierfabrik Willi Steckel, A.-G.,
St. Andreasberg. Die Firma St. Andreasberger Papierfabrit
Willi Steckel iſt in eine A.G. mit 15 Mill. Mk. umgewandelt
worden.

Vereinsbrauerei Apolda. Die qußerordentliche Gene-
ralverſammlung beſchloß eine Kapitalserhöhung
um 340 000 Mk. Stammaktien, welche den alten Aktionären im
Verhältnis 3:1 zu 100 Proz. angeboten werden.

Handelsregiſter Hnlle a. S. Neueintragungen:
Moſt, Handelskommanditgeſellſchaft Magdeburg, Sitz Halle g. S.

Moſt, Handelskommanditgeſellſchaft, Leipzig, Sitz Halle a. S.
Aenderungen L. Otto Schultz, Halle (Prokuraände-

rungen). Halleſche Handelsbhank, A.«G., Halle, (Kapitalser-
höhung um 1,5 Mill. Mk. laut Beſchluß der G.V. vom
12. Sept. 1921) F. Schmidt, Dampfkeſſelfabrik Halle a. S.,
Zweigniederlaſſung der Maſchinenfabrik Sangerhauſen, A.-G.,
in Halle (Erhöhung des Aktienkapitals um 6 Mill. Mk. laut Be-
ſchluß der G.-V. vom 3. Dezember 1921). Löſchung: Atelier
Zentral- Geſellſchaft m. b. H., Halle.

Keldmarkt und Banken
Monatisbericht über den Markt der Kaliwerte. (Mit

teilung der Commerz- und Privatbank.) Der Kali
markt war, wie die Berliner Börſe im abgelaufenen Monat
ganz außerordentlichen Schwankungen ausgeſetz:
und folgte dabei der Unſicherheit unſerer politiſchen und welt-
wirtſchaftlichen Lage. Durch die ſcharfen Kursrückgänge
auf dem Deviſenmarkt verkehrle der Markt zu Anfang in
ausgeſprochen flauer Haltung, und faſt ſämtliche Werte hatten
abwärtsgehende Kursgeſtaltung zu verzeichnen. Erſt gegen
Schluß des Monats wurden wieder ſtarke Käufe getätigt, die
ein allgemeines ſprunghaftes Anziehen der Kurſe mit ſich
brachten. Begründet wurden dieſe Käufe durch eine optimiſtiſche
Beurteilung der Ausſicht in der Kali-Jnduſtrie und dadurch, daß
man auf größere Zuſammenſchlüſſe in nächſter Zeit rechnei. Die
Jntereſſen gemeinſchaft zwiſchen dem Burbach-

Volkenroda-Konzern iſt nunmehr zuſtande

e

gekommen und zwar in dem Sinne, daß die Kali-Werke Krü
gershall von ihren jungen Aktien 34 000 000 Mk. mit Divi
dende 1922 ff der Gewerkſchaft Volkenroda gegen Gewäh-
rung von 2000 (von 4000) Kuxen Volkenroda übereigneten. Der
Monat ſchließt in feſter, jedoch abwartender Haltung. Die
Kurs entwicklung war im abgelaufenen Monat nicht
einheitlich. Während ſchwere Kuxe gewannen, gaben
kleinere Werte zumeiſt nach. Umfangreiche Käufe wurden von
e:ner Seite aus in Glückauf-Sondershauſen-Kuxen vorgenommen,
die ihren Kurs um 20000 Mk. ſteigern konnten. Ferner be
ſtand Jntereſſe für die Kuxe der Dr. Wilhelm Sauer Werte
Bergmannsſegen 12 000 Mk.), Hohenfels 6000 Mk.
ebenfalls für Burbach unter Berückſichtigung der Zubuße von
5000 Mk. 10 000 Mk.), Carlsfund 5000 Mk.), Einigkeit

6000 Mk. Felſenfeſt 2000 Mk.), Gebra 1500 Mk.
Günthershall 1000 Mk.), Heringen 5000 Mk.), Hüpſtedt

4000 Mk. Kaiſeroda 20 000 Mk.), Salzmünde 3000
Mark), Siegfried J 1000 Mk.), und Thüringen 1500 Mk. j.
Dagegen lagen ſchwächer die Gumpelwerte Fürſtenhall 17 000
Mark), Hindenburg 2000 Mk.), Königshall 25 000 Mk.
Reinhardsbrunn 6000 Mk.), Röſſing-Barnten 11 000 Mk.),
Siegfried-Gieſen 3000 Mk.), und daneben Aller Hammonig

1500 Mk.), Braunſchweig-Lüneburg 5000 Mk.), Hedwigs
burg 3000 Mk.), Heldrungen 2000 Mk.), Jmmenrod

8000 Mk.), Jrmgard 4000 Mk.), Mariaglück 6000 Mk.
Meimerhauſen 2000 Mk.), Ransbach 2000 Mk.), Rothen
felde 6000 Mk.), Sachſen-Weimar 5000 Mk.), Walter

5000 Mk.), Wilhelmshall 25 000 Mk.), und Wintershall
75 000 Mk.). Von Aktien zogen Ronnenberg 20 Proz.)

und Salzdethfurt 50 Proz.) an, während die übrigen teil-
weiſe ganz erhebliche Abſchwächungen (bis 200 Proz.) zu ver
zeichnen hatten.

Handel
bth. Berliner Fettmarkt vom 31. Dezember. Butter: Die

lebhaftere Nachfrage infolge des Silveſterbedarfes und der Furcht
der Unterbrechung der Zufuhren infolge des Streikes führte zu
einer fühlbaren Knappheit, die die Preiſe weiter anziehen
ließ. Die heutigen amtlichen Notierungen ſind: Ia Qualität
37 M., IIa Qualität 32--34 M., abfallende Ware 29--31 M.
Margarine: Die Preiſe wurden ſeitens der Fabriken weiter
um 3 M. pro Pfund ermäßigt. Schmalz: Während das
Geſchäft zu Anfang der Woche noch ſehr ruhig war, wurde die
Nachfrage zum Schluß der Woche etwas lebhafter. Trotz

Befeſtigung der Deviſenkurſe waren die Schmalz preiſe am
hieſigen Platz ſehr gedrückt, ſo daß dieſelben kaum einen
Nutzen laſſen. Von Amerika hat eine Veränderung der Preiſe
nicht ſtattgefunden. Die heutigen Notierungen ſind: Choice
Weſtern Steam 22,75 M.. Pure Lard in Tierces 24,25 M., Pure
Lard in Firkins 24,50 M., Berliner Bratenſchmalz 24 M.
Speck: Nachfrage ſchwach. Geſalzener amerikaniſcher Rücken
ſpeck notierte 22——25 M. je nach Stärke.

Handelsschrifttum
Handausgabe des Einkommenſteuergeſetzes vom 29. März

1920 in der Faſſung vom 24. März 1921 und 11. Juli 1921,
nebſt den Ausführungsbeſtimmungen und den Vorſchriften über
die Rücklagen nach S 59a, ſowie die Einkommenſteuer vom
Arbeitslohn. Vom Senatspräſidenten am Reichsfinanzhof Dr.
G. Strutz. Dritte, gänzlich neubearbeitete und vermehrte
Auflage. Verlag von Otto Liebmann, Berlin W. 57. Geb.
58 Mark.

Börsenberichte
Produktenbericht. Berlin, 2. Januar. Am Produkten-

markte herrſchte noch keine Regſamkeit, was zum Teil ſeinen
Grund in der Störung des Fernſprechverkehrs hatte. Mais ift
ſeit Sonnabend ſehr viel, beſonders für Brennereien, gekauft
worden. Die amerikaniſchen Forderungen waren eher
ſchwächer. Die Tendenz wurde hier jedoch befeſtigt durch das
Steigen des holländiſchen Guldens. Weizen und Roggen waren
bei ruhigem Verkehr wenig verändret. Für letzteren zeigte ſich
weitere Nachfrage. Gerſte war nur mäßig angeboten. Für
Hafer herrſcht im Lokoverkehr Mangel an Ware. Für Abladung
wurden höhere Preiſe gefordert. Weizenmehl hatte feſte Ten-
denz und Roggenmehl hatte ſchwankenden Abſatz. Von Hülſen-
früchten wurden kleine Erbſen mehr geſucht. Futterſtoffe be
gegneten für Lieferung in den kommenden Monaten regerem
Jntereſſe.

Berliner Produktenmarktpreise.
Berlin, 2. Januar.

Amtliche NVotierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, märk., 376--382. schles. ruhig.
Roggen, märk. 300-306, meckl. fest.
Wintergerste Sommergerste 356--370, ruhig.
Hafer. märk. 283--288, ruhig schles.
Mais, la Plata ohne Prov.- Ang. 2891--282, ab Hamburg, ruhig.
Weizenmehl, 930--1075, feinstes darüber. still. Roggenmehl!

730--810 (je 2 Z.
Weigzenkleie 195--200. Roggenkleie 195--200, etwas fester.
Raps geschäftslos I 570--580, ruhigVictoriaerbsen Läupinen, re 235—240
Kleine Speiseerbsen S upinen. gelbeFuttererbsen Rapskuchen 250--265Peluschken Leinkuechen dWicken Serradella 43Ackerbohnen Trockenschnitzel 172-175
Wichtamtliche Raubfutter-Notierungen. Großhandelspreise
Weizen und Roggenstroh drahtgepreßt 33-—36.
Haferstroh drahtgepreßt 43--45, Stroh seilgebündelt
Langstroh seilgebündelt 30--33.
Wiesenheu, gut, gesund und

trocken Nachmahd) 90--96.

Berliner BMetalinotierungen.
Berlin, 2. Januar. Preise tür 100 kg in Mark. t

zafüinade- Kupfer 99--99,3 Zinn (Banca-Straits-Austral)h 393072 atte n d 13409/18500
ig.-Hütt.-Weichblei 2 25,2075 üttenz. mind. 99gen ehe Reinnickel (98-99 11700 12000

im freien Verkehr 207512100 Antimon (Regulus) 2000/2050
Remeited-Piatt.-Zink 1550/1600 Silber in Barren, ca ein
Orig.-Hütten Alumin. 98-990 für 1 kg 3525/357lin gekerbten Blöckechen) Elektrolvtkupfer p. 100 kg 5817

/8100 Original-Hütten-Rohbzink
Orig.-Hütten-Alumin. (in Watz- ab obersehl. Hütte

trocken, 102--112. gesund und
Kleehen

drahbt od. Drahtb.) /8 Preis des Zinkhüttenverb. 2198

Devisen-Notierungen Berlin, 2. Jan war.
Geld Briof Geld Brie!Amstd.-Rottd. 6868.10 6881.40 New-Nork 18.56 186.9enos Airès 62.90 63.10 Paris 1508.45 1511.55

Brüss.-Antwerp. 1443,55 1446, 45 Schweiz 3633. 3641.
Christiania 2997.00 3003.00 Spanien 2772.20 277.9
Kopenhagen 3761.20 3668,80 Oesterr. abgest. 6.78 6,80
Stockholm 4695.30 4704.70 Prag 276.70 277.30
Helsingfors 343.65 344,35 Budapest 30.71 30.79Italien 814,15 815.85 Bulgarien 132.85 133.1
London 789,20 790.80 Poln. Mark 6.,20

Hauptſchriftleiter Helm ut Bottcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten
Fenſtt Meſſerfchmidt: den volkzwirtſchafilichen Teil: Hermann Hut
für Kommunalpolitit, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiling für die Abteilunz
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen unpslitiſchen Teil Er ich
Sellheim. Für den Anzeigenteil- Paul Kerſten, ſämtkich in Halle a. S

Otto Thiele, Buch n. Eunßdruckerei, Verlag der Haleſchen Zertung, Halle a. S
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